
Absinken der Unfallgefahren zur Folge. Gültige Sicherheitsvorkehrungen 
und -bestimmungen sind diesen neuen Produktionsbedingungen anzu­
passen. Das hat unter Umständen kostensenkende und produktivitätsstei­
gernde Wirkung, ohne daß der Arbeits- und Gesundheitsschutz vernach­
lässigt zu werden braucht.

Ein anderes Problem, das sich auf Grund des erreichten Entwicklungs­
standes der Produktivkräfte hemmend auszuwirken beginnt, betrifft die 
zersplitterte Leitung und Verantwortung für den einheitlichen Reproduk­
tionsprozeß der Produktions- und Zirkulationssphäre. Wenn beispielsweise 
die Verantwortung für die Produktion von Phosphor- und Kalidüngemitteln 
in einem Führungsbereich liegen würde, wären meines Erachtens in der 
Industrie, im Handel und in der Landwirtschaft bedeutende betriebs- und 
volkswirtschaftliche Vorteile zu erwirtschaften. Dazu gehört auch der Ex- 
und Import. Ich glaube, daß in einigen Zweigen unserer Industrie die res­
sortmäßige Trennung zwischen den Außenhandelsunternehmen und den 
Exportbetrieben schnell überwunden werden kann. Bei einigen Erzeug­
nissen können meines Erachtens die VEBs oder WBs die Außenmarkt­
beziehungen auf der Basis der vom Ministerium für Außenhandel zu er­
arbeitenden Grundsätze eigenverantwortlich und mit größtem Nutzen 
übernehmen. Ich begrüße aus diesen Gründen die vom Genossen Walter 
Ulbricht gegebenen Empfehlungen zur Strukturpolitik und hoffe, daß da­
bei auch die Kreis- und Bezirksgrenzen überprüft werden.

Unsere Erfahrungen seit dem VI. Parteitag lehren uns, daß die tech­
nische Revolution viele politische, soziale, kulturelle und technisch-organi­
satorische Fragen mit sich bringt. Es werden nicht nur neue Maßstäbe an 
die Ökonomie und die Technik angelegt. Es verändern sich traditionelle 
Lebensgewohnheiten und das gesellschaftliche Leben. Dieser Prozeß aber, 
so wissen wir aus der Theorie der Gesellschaftswissenschaften und erfahren 
das in der Praxis, geht langsam, und es gilt, ihn zu beschleunigen. Wenn 
wir zum Beispiel die mit viel Kraft und Schweiß — und zum Teil mit 
gegenwärtigen Entbehrungen für zukünftige Vorteile — geschaffenen pro­
duktiven Fonds besser ausnutzen wollen, stoßen wir zwangsläufig auf das 
Problem, die persönlichen Interessen der Werktätigen mit den staatlichen 
Interessen in Übereinstimmung zu bringen. Das um so mehr, als ab 
September die 5-Tage-Arbeitswoche eingeführt wird.

Für die Werktätigen, die nicht am Freitag die Maschinen abstellen kön­
nen, kann die kulturelle Entspannung nicht nur an den traditionel­
len Wochenenden vor sich gehen. Das betrifft auch die vorschulische
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